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Die deutſche Sozialpolitik im Jahre 1895.
Unter dieſem Titel wirft die Soziale Praxis einen

Rückblick auf das zu Ende gegangene Jahr und kommt zu
dem Ergebnis, daß in demſelben ein neuer Akt ſozialpoli-
tiſcher Geſetzgebung nicht zu verzeichnen iſt. Seit dem Jahre
1892 iſt weder auf dem Gebiete der Arbeiterverſicherung
noch des Arbeiterſchutzes, noch der allgemeinen Sozialpolitik
ein geſetzgeberiſcher Fortſchritt zu ſtande gekommen. Zu be-
richten iſt lediglich über Fortſchritte in der Verwaltung und

in der partikularen Geſetzgebung.
Jn Bezug auf das Geſetz über die Regelung der Sonn-

tagsruhe mußte man erfahren, daß für die kaufmänniſche
Sonntagsruhe an einer Rückwärts- Reviſion der bisherigen
Beſtimmungen gearbeitet werde. Und im Eiſenbahn-
Verkehr, welcher der geſetzlichen Regelung noch gänzlich er
mangelt, werden die Sonntags- Vorſchriften für den Güter-
verkehr ſtillſchweigend wieder in Fortfall gebracht. Die
Belaſtung der Gewerbeinſpektoren mit der Keſſel-
Reviſion iſt auch in dem abgelaufenen Jahre als drückender
Mißſtand empfunden worden, der die Beamten der Aufgabe
ſozialpolitiſcher Aufſichtsführung fortgeſetzt entzieht. Trotz-
dem geſchieht nichts, um dem Uebelſtande abzuhelfen.

Die Arbeiterverſicherung ſollte nach ausdrücklichen
Mitteilungen der Reichsregierung von dem Stillſtande der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung nicht betroffen werden. Trotz-
dem iſt dieſer Stillſtand auch hier eingetreten. Die beiden
Vor-Entwürfe, welche zur Reform der Unfallverſicherung im
Reichsanzeiger ſchon während des Vorjahres publiziert waren,
hatten nachgerade alles Jntereſſe verloren ſeitdem bekannt
geworden war, daß ſie ohne Mitwirkung des Reichs-Ver-
ſicherungsamts zu ſtande gekommen ſind. Und die Entwürfe,
welche der Vorſitzende des Reichs-Verſicherungsamts aus-
gearbeitet hatte, wurden auf der vom Reichsamt des Jnnern
zuſammenberufenen Konferenz wie private Arbeiten des

rillinge n Verfaſſers behandelt.
ſie die Wie immer in Zeiten des Niederganges und des Still-
fo ſtandes der Geſetzgebung bewährt ſich auch jetzt die alte
tet hiſtoriſche Erfahrung, daß die einmal geſchaffenen Organe
alle trotzdem nicht aufhören, neue Keime anzuſetzen. Die Be
Welche rufsgenoſſenſchaften, wiewohl in vollſter Einſeitigkeit

zu n zuſammengeſetzt, werden doch durch die ihnen geſtellte Auf-
ſtern in gabe von ſelbſt weiter getrieben. Die Verpflichtung, den

verunglückten Arbeitern eine Rente zu zahlen, läßt es den
eiſter, Unternehmer-Genoſſenſchaften häufig vorteilhafter erſcheinen,

den Arbeiter in Beſitz geſunder Gliedmaßen zu bringen.
riſier Wenngleich bisher nur die Norddeutſche Holz-Berufsgenoſſen-

ſchaft ein Haus errichtet hat, in welchem ihre Unfallverletzten
wieder bis zur Erwerbsthätigkeit ausgeheilt werden ſollen,

r. 18.

rufsgenoſſenſchaften von der ihnen dort gebotenen Gelegen-
heit gleichfalls Gebrauch gemacht. Die Jnvaliden-Verſiche-
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ſo haben doch im abgelaufenen Jahre zahlreiche andere Be
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fach eigene Sanatorien oder ſchließen Verträge mit ſchon
beſtehenden ab.

Das bei den Gewerbegerichten zu Tage getretene
Bedürfnis nach einer Vereinheitlichung der Rechtſprechung
ſuchte der Verband deutſcher Gewerbegerichte durch Ver-
öffentlichung urd Beſprechung von Gewerbegerichtserkennt
niſſen zu befriedigen. Die einigungsamtliche Thätigkeit
der Gewerbegerichte hat im Jahre 1895 weitere Fortſchritte
gemacht. Vergleiche und Schiedsſprüche mit durchſchlagen-
dem Erfolge ſind bereits in Leipzig, Bremen, Kiel, Danzig,
Königsberg i. Pr. und anderen Orten ergangen, und in
Berlin ſcheint die Anrufung des Gewerbegerichts bei Streiks
eine häufigere Erſcheinung zu werden. Die Angliederung
des Arbeitsnachweiſes an die Gewerbegerichte macht
täglich weitere Fortſchritte (der neueſte Mainzer Entwurf
benutzt bereits die Verbindung von Arbeitsnachweis und
Gewerbegericht, um das Einigungsamt durch Ortsſtatut
obligatoriſch zu geſtalten). Es entwickelt ſich hier ein neuer
Verwaltungszweig mit eigener Technik. Ein geregelter Jn-
ſeratendienſt, die Benutzung des Telephons u. a. m. bringen
die ſtädtiſchen Behörden in einen leichteren Verkehr mit
Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Jn Württemberg iſt der
Plan aufgetaucht, die Arbeitsnachweiſe des ganzen Landes
mit einander trelephoniſch zu verbinden. Jn Ulm hat die
Stadtgemeinde dem Arbeitsnachweis einen kommunalen
Wohnungsnachweis für kleine Wohnungen angegliedert.

Alle dieſe Einrichtungen, welche ſich um das Gewerbe-
gericht herumlagern, beweiſen, welche Bedeutung dieſes Jn-
ſtitut mit ſeinem Zuſammenwirken von Arbeitgebern und Ar-
beitern für unſer ganzes öffentliches Leben gewinnt. Dies
findet ſeinen deutlichſten Ausdruck in der numeriſchen Zu-
nahme der Gewerbegerichte. Die Aufnahme, welche der
Verband im Auguſt 1895 veranſtaltete, ergab bereits eine
Geſamtzahl von 272 Gewerbegerichten im ganzen Deutſchen
Reiche und einen Zuwachs von 64 gegen die letzte Auf-
nahme zwei Jahre vorher, d. h. es war im Deutſchen Reich
etwa alle 14 Tage ein neues Gewerbegericht errichtet wor-
den. Jn den Städten bis zu 25 000 Einwohnern abwärts
bildet heute das Vorhandenſein eines Gewerbegerichts die
Regel, und ſelbſt unter den Städten von 25000 bis 15000
Einwohnern giebt es mehr Gemeinden mit, als ohne Ge-
werbegericht. Vielfach ſind die Gewerbegerichte in noch
kleinere Städte eingedrungen.

Auf die Arbeiterbewegung hat ſchon dieſe beſchränkte Teil-
nahme der Arbeiter an Geſchäften der Selbſtverwaltung einen
ſichtbaren Einfluß gehabt. Die deutſche Arbeiterbewegung
iſt im Laufe der letzten Jahre ruhiger geworden. Sie be-
ſchäftigt ſich mit konkreten Aufgaben, mit ihrer eigenen
Gliederung und Ausgeſtaltung. Die organiſche Verbindung
der Gewerkſchaften die Vermittelung ihrer Zentral-
kommiſſion, die Gründe für und wider, die Frage der Unter-

durch

ſtützung im Arbeitsloſigkeit c. bilden den fortgeſetzten Gegen-

rungsanſtalten ſehen ihr Jntereſſe darin, durch frühzeitige

heben und die Rentenlaſt zu mindern. Sie errichten viel-
Bekämpfung der Lungenſchwindſucht die Volksgeſundheit zu

ſtand der Erörterungen. Die einſeitige Zuſpitzung des Jn-
tereſſenkampfes gerade auf Lohnerhöhungen hört allmählich

auf. (Schluß folgt.)
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Vagesgeſchiegte.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Dienstag in

Leipzig Genoſſe Katzenſte in als Redakteur der Leipz.
Volksztg. zu weiteren drei Monaten Gefängnis verurteilt, ſo
daß er nunmehr acht Monate zu verbüßen hat. Die neue
Beleidigung wurde gefunden in der Schlußbemerkung eines
Artikels, die die Verurteilung Liebknechts in Breslau be-
ſprach.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Dienstag vom
Landgericht Chemnitz Genoſſe Reichelt als verantwortlicher
Redakteur der Burgſtädter Volksſtinme zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde am Dienstag in
Straßburg der 55 jährige Maler Wilheim Bühner zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt; er hatte die Aeußerung im
betrunkenen Zuſtande fallen laſſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung war der Maler Adolf
Zeh rer in Liegnitz vor zwei Jahren auf das Zeugnis
zweier ſchlecht beleumdeten Weiber hin zu vier Jahren Ge-
fängnis verurteilt worden. Die Weiber ſind ſpäter wegen
Meineids ins Zuchthaus gekommen. Ein Antrag auf Wieder-
aufnahme des Verfahrens wurde trotzdem abgelehnt. Zwei
Jahre hat Zehrer abgebrummt, der Reſt iſt ihm jetzt erlaſſen
worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſollte am Dienstag der
Handelsmann Schulz in Berlin nach Antrag des Staats-
anwalts zu einem Jahr Gefängnis verurteilt werden.
Schulz ſollte die Aeußerung am Abend des 4. September
beim Straßenvertrieb des Vorwärts in etwas angeheitertem
Zuſtande gemacht haben. Das Gericht erkannte aber nur
groben Unfug für vorliegend und verhängte über Schulz

6 Wochen Haft. mWegen Kaiſerbeleidigung iſt am Montag in Dort-
mund Genoſſe Block als Redakteur der Rhein.-Weſtf. Ar-
beiterzeitung verhaftet worden. Die Beleidigung wurde in
einem Gedichtchen „Einſt und Jetzt“ gefunden,

Wegen Kaiſerbeleidigung war am Dienstag der
Redakteur der Schlesw.-Holſt. Volksztg. Genoſſe Ströbel
in Kiel angeklagt. Die Beleidigung ſollte in dem Artikel
„Vaterlandsloſigkeit“ begangen ſein. Der Staatsanwalt be-
antragte ein Jahr Gefängnis; das Gericht erkannte auf
Freiſprechung.

Wegen Großherzogsbeleidigung wurde in Baden
der Brauer Philipp Basler am Dienstag zu fünf Mo-
naten Gefängnis verurteilt.

Hunderttauſend Köpfe müſſen ſpringen, ſo hat,
wie wir nach der Kölniſchen Volkszeitung bereits mitgeteilt
haben, jüngſt im engeren Kreiſe einer aus den Reihen der
„Scharfmacher“ geſagt.

Hunderttauſend Köpfe, welch ein hohes Budget des
Schafotts! Die große franzöſiſche Revolution forderte nach
den übertriebenen Berechnungen eines Royaliſten, des Abbes
Montgaillard, 4000 durch das Fallbeil, Noyaden und
Füfſilladen Geſtorbene, das amtliche Verzeichnis der Guilloti-
nierten zählt nur 2000 auf.

Recht, zu ſagen, was wir wollen

wogende Menge umhüllte nachtſchwarzes Dunkel.

„Ja! Ja! Der Wald iſt unſer! Hier haben wir das
Rede! Rede!“

Stephan blieb einen Augenblick ſtumm und unbeweglich. Der
Mond beieuchtete immer nur noch die Wipfel der Bäume, und die

Langſam ver-
klangen die Rufe; die begeiſterte Bewegung der dreitanſend dunk

len Geſtalten erſtarrte in erwartungsvoll harrendem Schweigen
Stephan auf ſeinem erhöhten Platze ſchnitt wie ein ſchwarzer
Schattenſtreif aus dem finſtern Walde hervor.

I Germinal.Sozialer Roman von Emil Zola.

Pf Nachdruck verboten.g. Die Alten, Bonnemort und Mouquet, ſaßen, in Gedanken ver
ſunken auf einem Baumſtamm. Dahinter ſtanden Zacharias,

12. Mouquet und andere Burſchen, die gekommen waren, ſich die Zeit
r n zu vertreiben während andächtig, wie in einer Kirche, die Frauen
jode in ernſten Gruppen beieinander ſaßen. Die Maheude, ſtumm wie

ihr Mann, ſchüttelte das Haupt zu den Flüchen Levaques; Philo-
15, l mene huſtete, denn ſeit dem Winter hatte ihre Bronchitis zuge
lrt. nommen. Und die Mouquette lachte über die Brule, welche die
tkaſſe. Pierronne eine entmenſchte Tochter ſchalt, die ſie hierher geſchickt

J habe, um daheim Kaninchenbraten zu eſſen: eine Vettel, ſo lieder
lich, wie ihr Mann feig und erbärmlich iſt; und was der giftigenp sr z Reden mehr waren. Jeanlin kletterte auf den Holzſtoß, zog Lydia
empor und ließ auch Bebert hinaufklimmern; dort oben ſtanden
die drei hoch über allen andern.

Der Streit ging von Raſſeneur aus, der ein Bureau erwählen
wollte. Er konnte ſeine Niederlage im „Luſtigen Bruder“ nicht

verwinden und hatte ſich geſchworen, die Scharte wieder auszu
wetzen und hier, wo er ſich nicht mehr den Delegierten, ſondern

38. dem ganzen Volke der Kohlenleute gegenüber befand, ſeine frühere
ver Autorität zurück zu erobern. Stephan fand die Jdee, ein Bureau

u wählen, abgeſchmackt. Man müſſe revolutionär vorgehen wie
erh. ie z den werden ſie doch wie die Wilden bis in den Wald
erb. gehetzt.t. 13 Als der Wortwechſel kein Ende nehmen wollte, ſprang er plötz-
zeib lich auf einen Baumſtamm und rief:
ohle. „Kameraden! Kameraden
ver Das wüſte Stimmengewoge klang in einem bangen Seufzer aus,

und während Souvarine Raſſeneur beſchwichtigte, fuhr Stephan
S mit lauter Stimme fort:

p „Kameraden! Weil man uns verbietet, uns unter einander zu
verſtändigen, weil man Gendarmen hinter uns jagt, als wenn

t zu wir Uebelthäter wären, ſo müſſen wir uns hier im Walde ver-
r. 4. ſammeln. Hier ſind wir frei, hier ſind wir zu Hauſe, hier kann
Tag niemand uns ins Wort fallen ſo wenig wie ſie den Vögeln und
7. anderen Tieren Schweigen gebieten können. ues Ein Beifallsſturm, Rufe und Zujauchzen begrüßten dieſe Worte,

und hundert Stimmen antworteten:

Langſam hob er den einen Arm, und begann er von neuem.

e

Feiglinge geben, die ihrem Worte untkreu werden

Seine Stimme grollte nicht mehr, er ſprach kalt, wie ein Volks
vertreter, der ſeinen Rechenſchaſtsbericht verlieſt; es war die Rede,
welche der Polizeikommiſſär ihn verhindert hatte, im „Luſtigen
Bruder“ zu halten. Er gab zunächſt mit ſachlicher Kürze einen
Ueberblick des ganzen Streiks, Thatſachen, nichts als Thatſachen:
Niemand hat den Streik gewünſcht: er ſelbſt iſt durchaus kein
Freund davon, aber die Kompagnie hat ſie durch ihren neuen
Tarif dazu gedrängt. Er erinnerte an die erſte Unterredung der
Delegierten mit dem Direktor, an die Weigerung der Regie und
deren nachträgliches, halbes Entgegenkommen, nachdem ſie vorher
verſucht, ſie zu beſtehlen. So weit iſt man jetzt. Die Kaſſe iſt
leer. Er wies mit Zahlen die Verwendung der Gelder nach und
entſchuldigte in ein paar Worten Pluchart und die Jnternationale
die, mitten in dem großen Kampfe um die Eroberung der Welt,
nicht mehr für ſie thun können. Die Lage verſchlimmert ſich von
Tag zu Tage. Die Kompagnie giebt die Arbeitsbücher zurück
und droht, Erſatzmannſchaften aus Belgien zu verſchreiben: ſie
ſchüchtert die Schwachen ein und hat bereits eine Anzahl von
ihnen vermocht, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Er reihte all' dieſe ungünſtigen Dinge in monotoner Rede an-
einander, ſprach von dem Siege des Hungers, von dem letzten
Todeszucken des Kampfes, und dann, ohne den Ton zu heben,
ſchloß er:

„So liegen die Dinge. Es gilt, einen Entſchluß zu faſſen.
Wollt' Jhr die Fortſetzung des Streiks? Wenn ja?, was denkt
Jhr zu thun, um den Sieg zu erringen

Ein tiefes Schweigen ſank vom beſternten Firmament. Die im
Dunkel verſteckte Menge blieb ſtumm, als ſchnürten dieſe troſtloſen
Worte ihnen die Kehlen zuſammen, und nur ihr ſorgenſchwerer
Atem hauchte wie ein verzweifelter Schmerzensſeufzer durch die
Nacht.

Aber ſchon fuhr Stephan mit veränderter Stimme fort.

Jetzt war es nicht mehr der Sekretär ihrer Hilfskaſſe, der, zu
ihnen ſprach, es war der Apoſtel der neuen Wahrheit, deſſen be-
geiſterte Rede durch den Wald tönte: Sollte es unter ihnen

Seit einem
Monat hatten ſie umſonſt gelitten, und wollten jetzt gebückten
Hauptes in die Grube zurückkehren, um das alte Elend wieder
von vorne durchzukoſten Wäre es nicht tauſendmal beſſer, wenn
es ſein müßte, gleich das Leben zu wagen, indem ſie mit letzter
Kraft verſuchten, gewaltſam die Tyrannei des Kapitals abzu-
ſchütteln, das ſie in Not und Elend treibt? Sei es nicht ein
thörichtes Spiel, immer wieder vor dem Hunger zu Kreuze kriechen,
leiden, darben, bis derſelbe Hunger die Geduldigſten zu neuer
Empörung reizt

Die Arbeiter und immer wieder der vom Kapital ausgebeutete
Arbeiter allein ſei es, der alle Kriſen zu zahlen habe, dem man
das Brot vorm Munde wegnehme, ihn allen Jammer ertragen
laſſe, ſobald die Konkurrenz eine Herabſetzung des Herſtellungs-
preiſes verlange. Nein, der neue Tarif ſei nicht annehmb ar; er
bedeute eine verſteckte Erſparnis, man wollte jedem Arbeiter eine
Stunde von ſeinem Tagelohn ſtehlen, weiter nichts. Doch das
ſei zu viel! Das Maß ſei voll, die Stunde habe geſchlagen, wo
die Unglücklichen, bis aufs äußerſte getrieben, ſich ſelbſt Gerechtig-
keit verſchaffen.

Er hielt beide Arme erhoben; die Menge aber durchfuhr's bei
dem Worte Gerechtigkeit wie ein mächtiger Schauer: dröhnender
Bei all durchbrauſte die Nacht und von allen Seiten rief es:

„Gerechtigkeit! Gerechtigkeit! Es iſt Zeit
Und mehr und mehr erhitzte ſich Stephan. Er hatte nicht die

leicht fließende Rede Raſſeneurs; oft fehlten ihm die Worte, oft
mühte er ſich und fand nicht raſch das Ende ſeiner Perioden;
dann half er, mit der Schulter ſchiebend und drückend, bis er das
rechte Wort herausgebracht. Aber mitten in dieſen Stockungen
fielen ihm Bilder von bedeutender Wirkung ein, und auch ſeine
Geſten, die den Arbeiter verrieten: die gebrochenen Arme, plötzlich
mit geballter Fauſt geöffnet und ins Weite geſtreckt, und ſein hef-
tig, als wolle er beißen, vorgeworfener Unterkiefer, machten einen
großen Eindruck auf die Zuhörer. Jetzt fuhr er noch lauter fort

„Das Lohnweſen iſt eine neue Form der Sklaverei; die Mine
ſoll dem Minenarbeiter gehören, wie das Meer dem Fiſcher, das
Land dem Bauer

(Fortſetzung folgt.)



Unſere ſchneidigen Blut und Eiſenpolitiker rechnen kein
Wunder in der Zeit der Dotationen und Gründungen
mit größeren Zahlen. Der Ungenannte, der 100000 Köpfe
ſpringen laſſen will, berechnet den Bedarf an abzuſchlagenden
Köpfen faſt ſo hoch wie den des deutſch- franzöſiſchen Krieges.
1870/71 verloren Franzoſen und Deutſche zuſammen 120 000
Mann, wir Deutſchen bezifferten unſeren Verluſt bloß auf
40 080 Tote. Mehr als das Doppelte heiſcht die zügelloſe
Begier der chriſtlich germaniſchen Ordnungsbeſtie, von dem
die Kölniſche Volkszeitung uns erzählt. Und wenn wirklich
nicht hunderttauſend, ſondern Millionen Köpfe fielen, was
nützte es? Jmmer neue Streiter erwachſen dem Sozialis-
mus. So raſt in blutrünſtigen Hoffnungen die Scharfrichter-
phantaſie. Der helle Wahnwitz lodert aus ſolchen Aus-
ſprüchen, den Alarmzeichen großer Umgeſtaltungen. Wird
den Schuften nicht vor ihrer eignen Tollheit bange?

Ein neuer Sieg des Scharfmachers. Herr von
Rottenburg ſcheidet nun auch nach amtlicher Bekätigung
aus dem Reichsdienſte aus. Die National-Zeitung berichtet:

Der Unterſtagtsſekretär im Reichsamt des Jnnern, Dr. vonRottenburg, deſſen Urlaub demnächſt abläuft, ſcheidet endgültig

aus dem Reichsdierſt aus, da auch der längere Aufenthalt im
Süden ihm nicht die erhoffte vollſtändige Wiederherſtellung ſeiner
Geſundheit gebracht hat. Herr v. Rottenburg wird zum Kurator
der Univerſität Bonn ernannt werden eine Stellung, für die er
vermöge ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten und Intereſſen ſehr ge
eignet iſt.

Ein Kenner unſerer ſozialen Verhältniſſe, ein Mann,
überzeugt von der Notwendigkeit einer energiſchen Jnangriff-
nahme der Ardbeiterſchutz- Geſetzgebung ſcheidet aus dem
Reichsdienſt. Stumm kann ſich freuen. Dieſe Sozial-
politik iſt ganz nach ſeinem Herzen.

Ein großes Jubiläumsfeft ſoll am 18. Januar in
Berlin auf Anordnung Wilhelm II. zur Erinnerung an die
Wiederaufrichtung Deutſchlands vor fünfundzwanzig Jahren
gefeiert werden.

Was der Menſch braucht, muß er haben
nämlich, wenn er beim Militär iſt, denkt die Militär-
verwaltung. Sie hat deshalb auf Grund der Vorſchriften
im S 9 Ziffer 2 des Geſetzes über die Naturalleiſtungen
für die bewaffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875
den Betrag der für die Naturalverpflegung zu gewährenden
Vergütung für das Jahr 1896 dahin feſtgeſtellt daß an
Vergütung pro Mann und Tag zu gewähren iſt:

mit Brot ohne Brot
a) für die volle Tageskoſt 80 Pf. 65 Pf.
b) für die Mittagskoſt 40 33
c) für die Abendkoſt 25 20ch für die Morgenkoſt 15 10Wir haben gegen die Höhe des feſtgeſetzten Betrages nichts

einzuwenden, erlauben uns aber die beſcheidene Frage, wo
ein Arbeiter mit ſeiner Familie hinkommen würde, wenn er
ähnliche Anſprüche an die Ernährung erheben wollte. Da
müſſen oft 4——6 Köpfe mit einem Tagesverdienſt von 1.20
bis 2 M. ihren ganzen Unterhalt beſtreiten; ſie ſind durch
unſere indirekten Steuern noch gezwungen, jeden Tag dem
Staat tributpflichtig zu ſein! Wir glauben, daß angeſichts
ſolcher amtlicher Feſtſetzungen der Staat alle Urſache hätte,
die Arbeiter in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen, die darauf
hinausgehen, durch einen anſtändigen Lohn wenigſtens die
Lebensweiſe eines Soldaten oder eines Zuchthäuslers zu
ermöglichen.

Der Kriegsminiſter als juriſtiſcher Doktor. Wir
haben bereits berichtet, daß Bronſart v. Schellendorff von
der Juriſtenfakultät der Univerſität Greifswald mit dem
Doktorhut geziert worden iſt. Das hierüber ausgeſtellte
Diplom hat folgenden Wortlaut, der es verdient, als Zeichen
der Zeit allgemein bekannt zu werden. Aus dem Lateiniſchen
ins Deutſche überſetzt heißt es da:

„Dem höchſt ausgezeichneten Mann Walther, Jfaré Georg
Bronſart von Schellendorff, von den höchſten Befehls-
harre des Fußvolks der Verwalter des Heerweſens unſeres er

abenſten Kaiſers und Königs, ausgeſtattet mit den Abzeichen der
höchſten Orden, bereits vor fünfundzwanzig Jahren in dem mit
höchſtem Ruhme geführten Kriege mit den Franzoſen, durch den
das neue Deutſche Reich, die Grundlage des neuen deutſchen
öffentlichen Rechts, begründet worden iſt, unter den Führern der
Soldaten ausgezeichnet, jetzt von den Männern, die im Dienſte
dieſes Reiches und für ſeine allen Feinden ebenbürtig zu erhal-
tende militäriſche Macht mit höchſter Wachſamkeit, Erfahrung,
Klugheit und ebenſo mildem als tapferem und ſtrengem Sinne
arbeiten, den Führer und Vorkämpfer

Wer dieſen „deutſch nationalen“ Erguß in ſeiner ganzen
Lakaienſeligkeit lieſt, wird ſich über das Niveau unſerer Hoch-
ſchulen und die ihnen gezollte „Achtung“ nicht weiter wundern.
Wie ſagte doch einſt der arge Spötter Heinrich Heine?
Dem Deutſchen fehle zum Hunde nur, ein kräftiger Schwanz
zum Wedeln.

Wo bleibt das gleiche Recht für alle Die
land wirtſchaftlichen Vereine und das Vereinsgeſetz. Jn der
Deutſchen Tagesztg. leſen wir, daß in Mettmann kürzlich
eine Verſammlung der Vorſtände von fünf landwirtſchaft-
lichen Kaſinos ſtattfand, in welcher eine Reſolution für den
Antrag Kanitz angenommen wurde zur Ueberſendung an den
Vorſtand der Lokalabteilung und an den Zentralvorſtand des
landwirtſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen. Hier wird
alſo in einem landwirtſchaftlichen Verein Politik getrieben,
ohne daß die Verſammlung polizeilich angemeldet iſt. Zu-
gleich liegt hier der Fall vor, wo eine Verbindung mehrerer
Vereinigungen zu politiſchen Zwecken erfolgt. Wenn gleiches
Recht für alle gilt, ſchreibt dazu die Freiſinnige Zeitung, ſo
müßte hier ebenſo ſtrafrechtlich eingeſchritten werden wie
jüngſt gegenüber den ſozialdemokratiſchen Vereinigungen in
Berlin. Ja, wenn!

Die Steuer auf die Dummheit. Die meiſten
thüringiſchen Staaten haben mit dem Königreich Sachſen
Verträge abgeſchloſſen, wonach ſie die königl. ſächſiſche Landes-
lotterie in ihren Ländern zulaſſen und dafür vom ſächſiſchen
Staat eine bare jährliche Abfindung bekommen, die recht
gering iſt. Altenburg erhält z. B. 8750 M. jährlich. Jm
Landtag kam dies zur Sprache, und es wurde nach der
Frankf. Ztg. beſchloſſen, 1. daß der neu abzuſchließende
Vertrag der alte läuft am 1. November 1897 ab
dem Landtag zur Genehmigung vorgelegt werde; 2. die
herzogl. Staatsregierung ſollte mit den anderen thüringiſchen
Regierungen Verhandlungen behufs baldmöglichſter Grün-
dung einer eigenen Lotterie der thüringiſchen Staaten ein-
leiten. Man ſieht, an Eifer für den Spielteufel wollen es
die Kleinſtaaten den Großſtaaten gleich thun.

Nachklänge zu Fuchsmühl.
mit ihrer Reviſion abgewieſenen Holzrechtlern iſt jetzt die
Koſtenrechnung für die Reviſion zugeſtellt worden. Betrugen
ſchon die früheren Prozeßkoſten viele Tauſende von Mark,
ſo ſollen allein 18 der armen Leute 960 60 M. für die er-
folgloſe Reviſion bezahlen. Das wird die meiſten der be-
dauernswerten Menſchen um ihr Häuschen und an den
Bettelſtab bringen. Es geht doch nichts über den modernen
Rechtsſtaat! Jhr Recht ſuchten ſie, eiue Rechnung
kriegen ſie.

Seinen Schmerz über Hammerſteins Verhaftung bringt
das Volk, das Organ ſeines Buſenfreundes Stöcker, dadurch
zum Ausdruck, daß es meint: „Ein ſchöneres Weihnachts-
geſchenk konnte den Juden wohl kaum einbeſchert werden
als dieſe Nachricht.“ Das Blatt verſteigt ſich dann zu der
unglaublichen Frechheit, es könne dem Stöcker perſönlich
nur angenehm ſein, wenn gerichtlich feſtgeſtellt wird,
welche Beziehungen er zu dem Fall Hammerſtein gehabt hat.

O du ſchönes Auge, das nicht lügen kann
Die Hammerſteinerei wird vom Schwurgericht

abzuurteilen ſein, da mehrere der von Hammerſtein be-
gangenen Fälſchungen nicht mehr in die von den Land-
gerichten zu verhandelnden Strafthaten fallen.

Zum Hammerſteinliede. Daß der alleredelſte und
beſte v. Hammerſtein unter dem Namen Herbert für die
Münch. Neueſt. Nachr. Berichte aus Athen ſchrieb, wird
von dieſem Blatte beſtätigt. Er habe Artikel geliefert, die
wegen ihrer Sachkenntnis und ihres zutreffenden Urteils in
der griechiſchen Preſſe Aufſehen erregten. Das Münchener
Blatt ſcheint ordentlich ſtolz auf die Mitarbeiterſchaft des
edlen Freiherrn zu ſein. Die konſervative Partei hat
auch nach der Anſicht des Reichsboten alle Urſache, den
Fall Hammerſtein ernſt zu nehmen. Als Beweis für
die große Erregung in konſervativen Kreiſen führt der
Reichsb. an, daß in einer ihm zugegangenen Zuſchrift die
Einberufung eines konſervativen Parteitags zur Unterſuchung
der Schuldfrage verlangt wird. Das Blatt iſt freilich der
Meinung, daß der Parteitag nicht im ſtande ſei, eine ſolche
Unterſuchung zu führen. Jedenfalls müſſe die konſervative
Partei die Sache ſehr ernſthaft und als Menetekel empfinden,
daß ein ſolcher Fall in ihrer Mitte vorkommen konnte.
Die Anarchiſten Berlins wollen, wie ein Bericht
erſtatter meldet, öffentlich dagegen Proteſt erheben, daß Herr
v. Hammerſtein ihnen von der griechiſchen Regierung an die
Rockſchöße gehängt worden iſt.

Ausland.
Jtalien. Crispis Verlogenheit iſt von dem ſo-

zialiſtiſchen Deputierten für Reggio, Salſi, öffentlich an den
Pranger geſtellt worden. Crispi hatte im Senat Salſi durch
Behauptung einer unwahren Thatſache verleumdet. Salſi
veröffentlicht jetzt den folgenden offenen Brief an den
Miniſterpräſidenten

„Herr Crispi!
Ich erfahre aus den Zeitungen die unverſchämte Verleum-

dung, welche Sie hinterliſtigerweiſe den Schluß der Kammer
benutzend gegen mich im Senate geſchleudert haben. Da ich
erſt bei Wiedereröffnung des Parlaments im ſtande ſein werde,
dieſe freche Lüge zu erſticken, ſo ſage ich inzwiſchen laut in Gegen
wart ganz Jtaliens, daß, wenn Sie dieſelbe nicht zurückziehen,
Sie der gemeinſte Verleumder ſind.“

Spanien. Jm Prozeſſe gegen die Stadtverwaltung von
Madrid erklärte der Unterſuchungsrichter, die Anklage gegen
9 derzeitige und 3 ehemalige Stadträte erheben zu müſſen.
Dieſe Leute haben die Bürgerſchaft in unerhörter Weiſe be
trogen.

Recht erbauliche Zuſtände ſcheinen in SanAmerika.
Salvador, der kleinſten aber dichteſt bevölkerten unter
den fünf Republiken Zentral-Amerikas zu herrſchen. Wie
man von dort meldet, hat die Garniſon von Sonſonate
unter eigentümlichen Umſtänden revoltiert. Oberſt Rivera
ließ ſein Regiment Karree bilden, wobei einer der Soldaten
ſein Gewehr fallen ließ. Dieſer wurde nun auf Befehl des
Oberſten geknebelt, an einen Baum gebunden und buch-
ſtäblich zu Tode gepeitſcht. Gerade als er ſeinen Geiſt
aufgab, riefen ſeine Kameraden: „Es lebe die Revolution
in welchen Ruf das ganze Regiment einſtimmte. Die Leute
fielen zugleich über den Oberſten Rivera und 24 andere
Offiziere her, ſtellten ſie in eine Linie und ſchoſſen ſie
tot. Die Aufrührer ließen die Leichen liegen und mar-
ſchierten unter dem Rufe: „Es lebe Antonio Ezetal!“ nach
der Küſte. Dort erwarteten ſie dem Herald zufolge ein
vom Expräſidenten Ezeta abgeſandtes Schiff, das ſie in einen
anderen Hafen bringen ſollte.

Volizeiliches und Gerichtliches.
8 Brauſewetter hat, ſoweit der Vorwärts es überſehen

kann, im Jahre 1895 bis zum Ausbruch ſeiner Nervenkrankheit inſozialdemokratiſchen Pregeßen 51 Monate Gefängnis und 500 Mk.

Geldſtrafe ausgeſprochen ſein größter Tag war der 29. Oktober,
an dem er im Kameelprozeß drei ſozialdemokratiſche Redakteure
insgeſamt zu 27 Monaten Gefängnis verurteilen half. Jm ganzen
wurde im Jahre 1895 gegen die Redakteure des Vorwärts (mit-
ſamt zweier Verurteilungen, die ſich gegen Rautmann vom Volks-
blatt und Schippel vom Sozialdemokrat richten) auf 70 Monat
6 Tage Gefängnis und 1200 Mark Geldſtrafe er-
kannt. Hierzu kommen noch die ſehr bedeutenden Gerichtskoſten.
Jn anderen gegen Anhänger der Sozialdemokratie gerichteten
Prozeſſen politiſcher Natur wurde 1895 einer Berechnung des
Vorwärts zufolge von Berliner Gerichten im ganzen auf 47 Monate 12 Tage Gefängnis und 1420 Mark Geldſtrafe erkannt. Die

Auflage des Vorwärts iſt in Jahresfriſt um gut 6000 geſtiegen.
n higſeferer Partei zu den 1896er Kämpfen! Hoch die Sozial-

emokratie!

s „Herr von Hammerhahn und von Lieberſtein,
Leutnants a. D., zwei d der Nation“, ſo lautete der Titel
eines Duetts, welches am Montag die 8. Strafkammer des Land
gerichts J beſchäftigte. Der Komponiſt B. Strzelewicz und der
Verleger A. Hoffmann aus der Blumenſtraße wurden wegen Be
leidigung der Offiziere der deutſchen Armee zur Verantwortung
gezogen. Das Duett führt zwei Leutnants a. D. vor, von denen
der eine ſich rühmt, Ehrenſcheine nicht bezahlt, der andere einge-
ſteht, nur einen reichen Juden angepumpt und gewiſſe Fonds er-

leichtert zu haben. Beide rühmen dann ihre „Schneidigkeit“, ſpotten
über die „Kanaille in Civil“ u. ſ. w. und der gemeinſchaftlich ge
ſungene Refrain lautet immer: „Drum ſind wir auch die Stützen
von Staat, Altar und Thron, die Edelſten und Beſten der ganzen
Nation Staatsanwalt Strähler hielt eine Beleidigung der
Offiziere für vorliegend, da hier die beiden noch durch die Namens
bezeichnung mit bekannten Vorkommniſſen in Verbindung ge-

Den vom Reichsgericht brachten Offiziere o als T

r

pen für den im ganzen Offizier
korps herrſchenden Geiſt hingeſtellt werden ſollten. Er beantrag T W
gegen Strzelewicz 2 Monate, gegen Hoffmann 1 Monat Gefäng e 1 Weihnac
nis. Rechtsanwalt Heine führte dagegen aus daß die Anklag den Dre
unhaltbbr ſei. Das Coup.et führe ja ausdeücklich zwei Le Daß t
nants „a. D.“ vor, die wegen Schulden bezw. anderer Dinge anſtrengu
den Dienſt quittieren mußten Es ſei alſo gar keine Rede davon eine beta
daß ſich die deutſchen J mit dieſen beiden Typen ident elegenen
fizieren könnten. Der Verteidiger verwies ferner auf einig Kore feſt
Reichsgerichts Erkenntniſſe r der Kollektivbeleidigunge Seite
und beantragte die Freiſprechung, Der Gerichtshof ſchlo zu hänſel
ſich dieſen Ausführungen an und ſprach beide Angeklagte frei. warfen

s Dresden. Faſt das ganze Weihnachtsfeierprogramm taſche un
des Sozialdemokratiſchen Vereins für Dresden verfiel der Poli Metalltei
zei Zenſur. Jn dem Drang, dem Staat zu nützen, verfiel o daß eman ſogar darauf, Weihnachtslieder harmloſeſt er Art zu verbieten unden r
nämlich die ins Auge gefaßten Deklamationen „Chriſtnacht“ un Es iſ
Weihnacht“. Auch der „Gruß an den Kerker“ wurde unterſagt ſache
die Dresdener Genoſſen dürfen alſo dieſe wichtige Staatseinrich.
tung nicht mehr grüßen. Auch des „Zaren Namenstag“ verfiel ſind, do
dem Rotſtift. Ebenfalls berührten drei Geſänge die polizeiliche aufzuwe
Vormundſchaft unangenehm. Was war einfacher als auch dieſe billigunc
zu ſtreichen Das iſt denn auch geſchehen die Ohren der Feſtgenoſſen blieben von den Klängen des Arbeiterliedes, der R
ſeillaiſe und des Sozialiſtenmarſches verſchont.

El

Parteinathrichter. InDie dieſer Tage erfolgte Verurteilung des Gen. Kunert z ſeineg n
drei Monaten Gefängnis wegen Kaiſerbeleidigung wird auch i iſt, daßder bürgerlichen Preſſe lebhaft beſprochen. Selbſt die Nationall wirtsgeh

Zeitung ſtellt ausdrücklich feſt, daß die Begnadigungen Regie der Schu
rungshandlungen ſind, die unter der Verant wortlich Schneide
keit des Juſtizminiſters erfolgen, und daß die Befugnis de lichen A
Staatsbürger, Begnadigungen als Regierungs handlungen zu er Hilfsarbe
örtern und auch zu tadeln, daß alſo das Recht der Kritik von doppelt.

Begnadigungen anzuerkennen iſt. DieDr. Heinrich Lux, Redakteur der Zeitſchrift für Beleuchtungs in Vai
weſen, ſucht in einer längeren Zuſchrift an den Vorwärts ſeine Teile ger
Stellung gegenüber dem Betrieb von Elektrizitätswerken durch A
Aktiengeſellſchaften zu rechtfertigen und r daß ſein endigt n
Standpunkt nicht prinzipwidrig ſei. Er zähle, ſo erklärt Lux, nach r t
wie vor zur ſozialdemokratiſchen Partei, der Vorwärts könne ihn wad der
ſeine Ehre als Parteigenoſſe nicht nehmen. mallohn

Der Landgerichtsdirektor Brauſewetter befindet ſich in welche b
der bekannten Heilanſtalt, der maison de santé in Schönberg Lohnauf
wo unſer wackerer Haſenclever 1889 geſtorben iſt. im neuer

Geſtorben iſt in Berlin Otto Harniſch, der Mit der Gehi
begründer der Dresdner Firma Schönfeld u. Harniſch. Harniſch gahſ welche
nach ſeinem Weggange von Dresden die Lichtſtrahlen heraus
Er war vor längerer Zeit wegen Preßvergehen zu langer Ge- Aufſtellu
fängnisſtrafe verurteilt worden, im Gefängnis erkrankt und kurz ganzen
nach ſeiner urlaubsweiſen Entlaſſung geſtorben. ratenen

Die Verbren nung der Leiche Stepniaks iſt anf lich besi
Sonnabend im Krematorium zu Moking bei London erfolgt. Sie S
geſtaltete ſich zu einer impoſanten Kundgebung, in welcher ruſſ Brauerf
ſiſche und polniſche Revolutionäre, engliſche und italieniſche Rad u
kale, deutſche und franzöſiſche Sozialdemokraten, armeniſche Flücht die meiſ
linge und Anarchiſten teilnahmen. Man bemerkte unter den Leid vereinen
tragenden den Fürſten und die Fürſtin Krapotkin, Felix Wo
chowski, Wera Saſſulitſch, Eliſee Reclus, Malateſta. Wm. Morris
Keir Hardie, Tom Mann, John Burns und E. Bernſtein. Die
Hauptrede hielt Tſchaikowski ruſſiſch, Wolchowski ſprach fran Vorſit
Wilh. Malateſta italieniſch und ein Ruſſe Kahn jüdiſch deutſch Eingel

uch Frau Eleanor Marx Aveling (eine Tochter von Karl Marx unter we
hielt eine kurze Anſprache. Die Urne mit der Aſche des ver Schule c
brannten Leichnams wurde der Wittwe Stepmiaks, welche der Feier ſowie di

beiwohnte, übergeben. Der 2zur Fprt
en 18.Soziale Ueberſicht.

Sitzgelegenheit für Verkäuferinnen in Laden- Rach
geſchäften. Wie in Berlin, ſo haben vor kurzem auch in n
Breslau und Leipzig Damen der beſitzenden Klaſſen Auf Sitzung
rufe an die Geſchäftsinhaber und das Publikum erlaſſen, in I zweiten
welchen ſie die erſteren bitten, den Verkäuferinnen mit Rück die letzte
ſicht auf deren Geſundheit in den Arbeitspauſen Sitzgelegen- w 1
heit zu geben und in denen das Publikum aufgefordert wird, hat die
Geſchäfte zu bevorzugen, welche jener Bitte nachkommen M wahl o
Auf einen ſolchen, in höflichſtem Ton abgefaßten Aufruf, J Stadtver
den ca. 550 Damen unterſchrieben hatten, antworten in inderu
Leipzig die Geſchäftsinhaber, welche eine von 350 Prinz und
palen beſuchte Verſammlung veranſtalteten, mit folgenden I Sitzung

Beſchlüſſen: Schlach1. Die am 8. Dezember 1895 im Kaiſerſaale der Zentralhalle Zur Jn
verſammelten Kaufleute erklären ſich im Prinzip durchaus damit exemplar
einverſtanden, daß dem in den Geſchäften thätigen weiblichen Per ellt wo
ſonale ſoviel Erholung geſtattet wird, wie es das Geſchäftsintereſſe uſtellen
erlaubt, und wie ſie übrigens jetzt ſchon dieſem Perſonale in den eute no
meiſten Geſchäfter zu teil wird. Dagegen ſpricht die Verſamm-awang
lung ihre Entrüſtung darüber aus, daß man ſich in dem fraglichen bunden
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Zirkular erlaubt hat, eine Drohung, die dem Boykott gleichkommt,
gegen alle Geſchäftsinhaber, die weibliches Perſonal beſchäftigen,
auszuſprechen. 2. Die Anweſenden erklären außerdem die für das
verbreitete Zirkular verlangte Unterſchrift nicht zu geben.

Das „Geſchäftsintereſſe“ ſoll alſo nach wie vor das aus-
ſchlaggebende ſein, nicht das Geſundheitsintereſſe der jungen
Mädchen, und eine bindende Verpflichtung zur Schaffung
von Sitzgelegenheit will keiner jener Prinzipale eingehen.
Dann bleibt eben nur eine geſetzliche Vorſchrift mit behörd
licher Kontrolle als Hilfe übrig.

Arbeiterfreundlichkeit. Die berühmte Welt-
firma A. Bembé, Möbelfabrik in Mainz, hat wieder einmal
einen klaſſiſchen Beweis geliefert, wie man das „Feſt
der Freude“, wie Bourgeois und Pfaffen heuchleriſch das
Weihnachtsfeſt nennen, den Arbeitern verſüßt. Am Sonn-
abend, den 21. d. M., wurde ſämtlichen Arbeitern erklärt,
daß die Arbeit bis nach Neujahr ruhe. Die Arbeiter ſind
alſo mit ihren Familien beinahe vierzehn Tage auf die
Straße geworfen, ſie mögen ſehen, wie ſie ihren Hunger
ſtillen. Bei der „glänzenden“ Bezahlung ſollen die Arbeiter
jedenfalls von ihren Erſparniſſen leben. Wir wünſchen das
eine: die Herren Fabrikanten auch einmal eine Zeit lang
auf ſolchen Hungeretat geſetzt zu ſehen, dann würden ſie
einen Begriff von der Rückſichtsloſigkeit ihrer Handlungs-
weiſe bekommen, die ihnen gegenwärtig vollſtändig abgeht.

An den deutſchen Univerſitäten ſind in dem
laufenden Winterhalbjahr 2287 Ausländer immatrikuliert,
faſt 8 Proz. der Geſamtzahl. Es iſt dies die höchſte Zahl
von in Deutſchland ſtudierenden Ausländern, die je zu ver-
zeichnen war im vorigen Winter waren es 2150, im letzten
Sommer 2124. Von der obigen Geſamtzahl ſind weit über
die Hälfte (1299) allein an den drei Univerſitäten Berlin,
Leipzig und München immatrikuliert, beziehungsweiſe 774,
310 und 216. Darauf folgen Heidelberg mit 189, Halle
mit 143, Freiburg mit 94, Straßburg mit 84, Jena mit
83, Göttingen mit 65, Würzburg mit 56, Bonn mit 52.
Von dieſen Ausländern kommen 1697 aus europäiſchen,
590 aus außereuropäiſchen Staaten.
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ffizien
intrag Wie unerhört die armen VBäckergeſellen vor
Gefäng Weihnachten geſchunden werden, geht aus folgendem, von
Anklaß den Dresd. Nachr. erzählten Geſchichtchen hervor:
i Leut Daß die Bäcker in der e vor Weihnachten wegen Ueber
Ding anſtrengung totmüde ſind und beinahe im Stehen einſchlafen, iſt
davon eine bekannte Thatſache. So war auch in einer in der Oſtvorſtadt
identY gelegenen Bäckerei vor den Feiertagen ein Gehilfe auf dem Back-

einig troge iſt eingeſchlafen und nicht zu wecken. Zwei dort befindliche
igunge Brotkutſcher machten nun den dummen Witz den Schlaftrunkenen

ſchlo zu hänſeln, indem ſie ihm ſchließlich Backſchüſſeln an den Kopf
frei. warfen. Als dies auch nichts half, nahm der eine ſeine Umhänge

rammf taſche und (hiug den Schläfer damit heftig auf den Kopf. Die
Poli Metallteile der Taſche verletzten jenen jedoch dabei auf der Stirn,verfiel o daß eine tiefe, heftig blutende Wunde entſtand die ärztlich ver-

rbieten, unden werden mußte.
t“ urd Es iſt alſo eine auch den Dresd. Nachr. bekannte That

u ſache, daß die Bäcker wegen Ueberanſtrengung ſo totmüde
v ſind, daß man ſie mit Backſchüſſeln werfen kann, ohne ſie
iizeilichſg aufzuwecken. Dabei hat das Blatt kein Wort der Miß-
ich dieſe billigung dieſes Zuſtandes!
e ur Zur Irbeiterbewegung.

Eine erfreuliche Mitgliederzunahme haben die
Frankfurter Gewerkſchaften im letzten halben Jahre zu ver-
eichnen. Die Zahl der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter

nert z betrug im November 4441 gegen 3959 im Mai. Bemerkenswert
auch i iſt, daß die Mitgliedſchaft der Brauer ſich um 200, die der Gaſt-
ationalf wirtsgehilfen um 103 vermehrte, während ſich die Mitgliederzahl
Regie der Schuhmacher um 77, die der Steinarbeiter um 60 und die der
rtlich z Schneider um 40 verringerte. Die Mitgliederzahl der nichtgewerb-
nis de lichen Arbeiter in Frankfurt Verband der Fabrik-, Land und
I er und Arbeiterinnen) hat ſich ſeither mehr als ver-
ik von oppelt.

Die Differenzen der Brauer in der Widmaierſchen Brauerei
P Vaihingen (Württemberg) ſind zur Zufriedenheit beider

s ſeine Teile geregelt.
n durch Aus der Schweiz. Der Genfer Tiſchlerſtreik iſt be-aß ſein endigt auf Grund einer Vereinbarung mit den Meiſtern. Bis der
ux. wah neue Tarif in Kraft tritt, was bis zum 31. März geſchehen ſoll,
nne ihn wird der jetzige Tarif mit 10 Proz. Aufſchlag bezahlt. Der Mini-

mallohn wird von 45 auf 50 Ets. erhöht. Diejenigen Arbeiter,
ſich in welche bereits dieſen Lohn erhalten, ſollen ebenfalls mit einer

hönber z Lohnaufbeſſerung bedacht werden. Ein Brauerkampf ſteht
im neuen Jahre bevor. Die Organiſierung und Lohnbewegung

r Mit der Gehilfen im vorigen und dieſem Jahre waren die „Not“,
tiſch gahh welche auch die Brauereibeſitzer zur Organiſierung zuſammen
heraus epeitſcht haben. Das Dringendſte, was für ſie zu thun, war die

ger Ge ufſtellung einer einheitlichen Arbeitsordnung, die ſie in der
ind kurz ganzen Schweiz an Stelle der gemeinſam mit den Arbeitern be-

ratenen Arbeitsordnung ſetzen wollen und die natürlich, nament-
iſt an lich bezüglich der „Freiheit“ der Arbeitszeiteinteilung, eine Ver
igt. Sie bedeutet, die Willkür an Stelle der Ordnung. Die
cher ruſ rauerfachvereine werden nun, wenn der Kampf ausbricht, ihre
he Rad Feuerprobe J beſtehen haben. Von den 1009 Brauergehilfen ſind
e Flücht die meiſten Ausländer und über 500 davon gehören den Fach-
den Leid vereinen an.
ix Wol-
Morris Stadtverordneten-Sitzung
in. Die vom 30. Dezember.ch fran Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Dittenberger.
deutſch Eingegangen ſind von ſeiten des Magiſtrats 7 neue Vorlagen,
el Marr unter welchen als wichtige hervorzuheben ſind: die Erbauung einer
des ver Schule auf dem nunmehr ſtädtiſchen Grundſtück Freybergs Garten,
der Feieſ ſowie die Anſtellung eines dritten Rektors für die Volksſchulen.

Der Vorſitzende giebt ſodann Kenntnis von einer Einladung
d Teilnahme an der vom Allgemeinen Studentenausſchuß für
der T garwanf ne beabſichtigten Feier des 25 jährigen Beſtehens

es Deutſchen Reichs.
Laden Rach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der letzten
auch i Sitzung wird in die Beratung der Tagesordnung eingetreten. Die-

n Auf ſelbe umfaßt nur 5 Punkte, von welchen 4 in die geſchloſſene
en Au W Sitzung verlegt ſind. Von dieſen betrifft der erſte die Wahl eines
aſſen, in reiſe Bürgermeiſters. Dies war wohl die Veranlaſſung, daß
rit Rück die letzte Sozialdemokratenr eine Sitzung recht gut beſetzt war.
gelegen Es waren 46 Stadtverordnete anweſend.
rt wird Daß überhaupt vor Neujahr noch eine Sitzung anberaumt wurde,
rt wird M hat die Urſache wohl in dem Beſtreben, die Bürgermeiſter-
kommen. N wahl ohne die Mitwirkung der neugewählten ſozialdemokratiſchen

Aufruf, Stadtverordneten vornehmen zu laſſen.
rten in Der einzige Punkt der öffentlichen Sitzung betraf Ab-
rin I änderung der Vorſchriften betreffend den ſtädt. SchlachtPrin und Viehhef Referent war Stadtv. Schütte. Bereits in der
olgenden I Sitzung vom 9. Dezember curr. waren die Vorſchriften für den

Schlachthof durchgenommen und zum Teil abgeändert worden.
itralhalle i Zur Information ſind den Stadtverordneten inzwiſchen Druck
us damit exemplare der Vorſchriften mit den nötigen Abänderungen zuge-
chen Per ſtellt worden. Den Zeitungsberichterſtattern hat man ſolche zu
sintereſſe zuſtellen nicht beliebt) Für die Schlachthof Vorſchriften wurdele in den helte noch eine Aenderung beſchloſſen. Unter den Schlacht
derſamm- zwang geſtellt werden für die Folge außer Pferden, Ziegen und

raglichen bunden noch Eſel und Maultiere. cſchkommt, Ein Antrag des Stadtv. Brömme (Obermeiſter der Fleiſcher
chäftigen, Innung), die Borſten und Haare der geſchlachteten Tiere den
e für das Eigentümern derſelben zuzuſtellen, wird nach eingehender Debatte,

in welcher die Stadtv. Schmidt und Brinckm ann für den
das aus AUntrag, der Referent ſowie der Oberbürgermeiſter Staude und

der Stadtv. Kohlſchütter gegen denſelben ſich erklärten ab
r jungen Waelehnt. Die vom Referenten hiernach empfohlenen Abände-
chaffung nungen der Viehhofs Vorſchriften werden debattelos gen eh-
eingehen igt, desgleichen einige Abänderungen der Freibank-Ordnung.
behörd Stadtv. Schmidt ſpricht ſchließlich die Erwartung aus, daß,

ntgegen der Polizeiverordnung über die Sonntagsruhe das Töten
der einer Notſchlachtung zu unterziehenden Tiere auch während

e Welt er Gottesdienſtſtunden ſtattfinden dürfe. Die weiteren Ware
r einmal Puren wie Brühen, Ausſchlachten u. ſ. w. könnten außer dieſer
s „Feſt Zeit ſtatthaben. Stadtrat Arndt Mitglied des Schlachthof-
iſch das a tyrium meint, daß wohl im Sinne des Vorredners gehandelt

werden würde.
n Sonn Schluß der öffentlichen Sitzung 5 Uhr.

erklärt,
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Arbeiter Lokalwechſel. Wie unſeren Leſern bereits mitgeteilt

chen das worden iſt, wird die Druckerei unſeres Blattes und mit ihr
zeit lang Die Redaktton und die Blattausgabe ihr Quartier nach
rden ſie Peiſtſtraße 21 verlegen. Der Umzug ſollte ſchon vor
ndlungs Preujahr erfolgen da ſich aber die Aufſtellung der neuen
abgeht. Naſchine verzögert hat, wird der Umzug erſt im Laufe

in dem fieſes Monats, etwa in vierzehn Tagen, ſich bewerkſtelligen
trikuliert, eſſen. Alle Sendungen an die Druckerei, Redaktion und
ſte Zahl FFrpedition ſind darum jetzt noch nach der Bölbergaſſe zu
e zu ver dreſſieren.
m letzten Zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen ſollen un
weit über rſäumt die Erdarbeiten am ſtädtiſchen Waſſerwerke in Beeſen
1 Berlin, Angriff genommen werden. Hoffentlich werden den Ar-
eiſe 774, itern dafür Löhne gezahlt, die dem ortsüblichen Tagelohne

Halle ndeſtens entſprechen. Dafür wird ſchon Herr Stadtbaurat
Jena mitſFenzmer eintreten müſſen, der ja ganz genau weiß, wie an-
mit 52. nehm es iſt, wenn das Jahresgehalt von 8000 auf
opäiſchen, d 900 Mark erhöht wird. Wenn die Arbeiter für ihre

weren Leiſtungen in der Winterkälte den zehnten Teil

n

des ſtadtbaurätlichen Tagegehalts bekommen, ſo wird das
ſicherlich nicht zuviel ſein.

Zukünftige Ordnungsſtützen. Die im Schau-
fenſter unſerer Volksbuchhandlung ausgelegte Parteilitteratur
hat ſchon auf manchen wie der bekannte rote Lappen auf
brünſtige Stiere gewirkt. Namentlich ſind es vereinzelte
Muſenſöhne, die beim Leſen der Büchertitel von urgerma-
niſchem Zorn erfaßt werden. So machte dieſer Tage wiederum
ein akademiſch ſich bildendes Männlein ſeinem gepreßten
Herzen Luft, indem er die Verfaſſer der Parteiſchriften um-
taufte und mit den Namen ſolcher Lebeweſen belegte, die
ihm aus dem väterlichen Stalle bekannt ſein mögen und mit
denen er vertrauter zu ſein ſcheint, als mit den Elementen
des Anſtandes. Ganz und gar ergrimmte er über den Ver-
faſſer des Buches „Die Bibel und ihre Entſtehung,“ was
auf die Fakultät ſchließen läßt, zu deren Zierde ſich der
Jüngling hoffentlich noch entwickelt. „Was nur ſo ein
Schafskopf davon verſteht!“ floß es grimmig aus dem Ge-
hege ſeiner Zähne. Es kann dem jungen Manne geſagt
werden, daß jener Verfaſſer ſelbſt Geiſtlicher geweſen iſt;
vielleicht kommt auch über den jungen Eiferer noch die
Stunde von Damaskus.

Am Widerſtande des Profeſſors Dr. Dorn als
Direktor des phyſikaliſchen Jnſtituts ſind bekanntlich bisher
alle Verſuche geſcheitert, möglichſt ſchnell auf den Linien der
Pferdebahn den elektriſchen Betrieb einzuführen. Herr Dr.
Dorn befürchtete durch den elektriſchen Strom allerlei

Störungen für die feinen magnetiſchen Jnſtrumente des ihm
unterſtellten Jnſtituts. Wir haben bereits mitgeteilt, daß
Herr Dr. Dorn recht unſanft abgeführt worden iſt durch
die Aufdeckung der Thatſache, daß in ſeinem Jnſtitute ſelbſt
eine ſehr ſtarke elektriſche Anlage vorhanden iſt. Sein
Einwand, daß erſtens dieſe Anlage nur ſelten benutzt werde
und daß ſie zweitens bei weitem nicht ſo ſtark ſei, wie die
der Stadtbahn, vermochten nicht, ihn reinzuwaſchen. Nun
hat Herr Dr. Dorn mit aller der düftelnden Gelehrſamkeit,
die deutſchen Profeſſoren zu eigen iſt, verſchiedene Wege
vorgeſchlagen, durch deren Beſchreitung die „Gefahr“ für
das phyſikaliſche Jnſtitut beſeitigt werden würden ſo durch
Legung einer oberirdiſchen Doppelleitung oder durch Ein-
führung des Akkumulatorenbetriebs auf der fraglichen Strecke.
Darauf iſt dem Herrn von fachmänniſchen Praktikern kurz
und bündig erwidert worden, dieſe Vorſchläge bewieſen, daß
er von der praktiſchen Elektrotechnik nichts verſtehe. Dieſes
Urteil mag hart ſein, doch braucht es damit noch nicht un-
richtig zu ſein. Jm Jntereſſe des Verkehcs muß gewünſcht
werden, daß die Uebertragung des elektriſchen Betriebes auf
die Pferdebahn möglichſt bald zur vollendeten Thatſache
werden möge.

Ueber die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe
hat die Merſeburger Regierung eine neue Verordnung erlaſſen,
die mit Neujahr in Kraft getreten iſt. Die Erlaubnis zur
Schulverſäumnis hat der Ortsſchulinſpektor, in den Städten
der Rektor bis auf 14 Tage zu erteilen, über 4 Tage der
Kreisſchulinſpektor in dringenden Fällen kann, wenn der
Ortsſchulinſpektor nicht am Orte wohnt, der Klaſſenlehrer
oder wo ein Hauptlehrer am Orte iſt, derſelbe Erlaubnis
bis zu 2 Tagen geben. Bei gehinderter rechtzeitiger Nach-
ſuchung muß die Erlaubnis binnen 3 Tagen nachgeholt
werden. Wird die Begründung nicht für triftig erkannt
oder fehlen die Kinder ohne Erlaubnis überhaupt, ſo werden
Eltern, Vormünder oder Pfleger ohne vorherige Aufforderung
mit Geldbuße von 1 bis (3 M. reſp. 1 bis 3 Tage Haft
beſtraft, abgeſehen von den gegen die Kinder anzuwendenden
Zwangsmaßregeln.

Was iſt Rechtens in Deutſchland Unſeren
Leſern iſt bekannt, daß unſer Genoſſe Karl Brandt in
einem jahrelangen Prozeß endgiltig verurteilt worden iſt,
weil er als Diſſident ſeine Kinder vom Religionsunterricht
ferngehalten hat. Jetzt berichtet die Köln. Ztg. folgendes:

Köln. Die Frage, ob die Kinder von Diſſidenten
den Religionsunterricht in der Volksſchule beſuchen
müſſen und andernfalls die Eltern beſtraft werden können, hat
nun auch die rheiniſchen Gerichte beſchäftigt. Ein hieſiger Diſſi
dent, der mit ſeiner Frau aus der Landeskirche ausgetreten war,
hatte ſein Kind von dem Religionsunterricht in der Volksſchule
ferngehalten und in ſeinen freireligiöſen Anſichten erzogen,
nachdem ein Geſuch, das Kind vom Beſuch des Religions-
unterrichts in der Volksſchule zu entbinden, abgelehnt worden
war. Gegen den Diſſidenten wurde Anklage erhoben, das
Schöffen gericht erkannte aber auf Freiſprechung und
berief ſich in der Urteilsbegründung auf die durch die Verfaſſung

ewährte Glaubens und Gewiſſensfreiheit; durch eine Beſtra
ung der Eltern würde ein Gewiſſenszwang entſtehen, die

Kinder in einer Religion erziehen zu laſſen, der ſie ſelbſt nicht
angehören wollen. Die Staatsanwaltſchaft meldete gegen dieſes
Urteil Berufung an und ſtützte ſich bei der Begründung der

ſich aus der hohen Ziffer der unehelichen

Anklage vor der Strafkammer auf eine Entſcheidung des Kammer vo
Schöffengericht wegen Beleidigung und Ehrverletzung nach S 153erichts vom Jahre 1893, das im verurteilenden Sinne erkannt

atte. Die Strafkammer verwarf die Berufung des Staats
anwalts und beſtätigte das freiſprechende Erkenntnis
des Schöffengerichts.

Was alſo iſt Rechtens in Deutſchland? Und darf ein Laie
für eine That beſtraft werden die ſelbſt von von berufs-
mäßigen Richtern für ſtraffrei erklärt worden iſt

Für die Büreaus von Rechtsanwälten, Notaren, Kauf-
leuten, Fabrikanten und Behörden iſt ſoeben eine recht brauchbare
Neuigkeit erſchienen. Es iſt ein hundertjähriger Almanach. Für
jedes beliebige Datum von 1801 bis 1900 findet man ſofort den
Wochentag, auf den das Datum fiel. Es will jemand wiſſen,
auf welchen Wochentag ſein Geburtstag, der Todestag, der Sterbe-
tag eines Bekannten oder Verwandten gefallen iſt ein Blick auf
den Kalender und ſofort iſt die Frage gelöſt. Die Neuigkeit iſt
in Hamburg, Neuerwall 31 erſchienen bei der „Verlagsſtelle des
hundertjährigen Kalenders“ und iſt zum Preiſe von 60 bezw. 70
Whrnis durch die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1, zu be-
ziehen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonnabend findet
das erſte Gaſtſpiel des rühmlichſt bekannten Komikers Karl William
Büller, Theaterdirektor, als Emanuel Strieſe in Franz und Paul
v. Schönthan's luſtigem Schwanke „Der Raub der Sabinerinnen“
ſtatt. Herr Büller, der auf einer Gaſtſpieltournee bei den meiſten
größeren Theatern begriffen iſt, hat überall den größten Erfolg
und durch ſeine überaus wirkſame Komik den ſtürmiſchſten Bei
fall hervorgerufen. Morgen Freitag findet eine Wiederholung der
ſenſationellen Novität von H. Sudermann „Das Glück im Winkel“
e Vorher wird noch Adam's reizende Oper „Die Nürnberger

uppe“ gegeben. Es ſei auch an dieſer Stelle darauf hinge-
wieſen, daß die geehrten Abonnenten und Jnhaber von Paſſe-

artouts höflichſt erſucht werden, den Umtauſch der Paſſepartouts,ſowie die Entrichtung der 2. Rate für Abonnements und Paſſe

partouts am 4. und 6. Januar bei dem Bankhauſe Herrn R.
Steckner hier am Markte vorzunehmen, da am 7. Januar die

e

Tr artonts der erſten Serie (blauer Rand) die Gültigkeit ver
tieren.

Walhallatheater. Mit einem glücklichen Griff hat unſere
beliebte Spezialitätenbühne das neue Jahr eröffnet, und das volle
Haus bei der Neujahrsvorſtellung bewies, daß die Gunſt des
Publikums dem Unternehmen auch im neuen Jahre treu geblieben
iſt. Als Liederſängerin tritt im gegenwärtigen Spielplane Frl.
Joſephine Arden auf; ihre Stimme tremolierte zu ſtark, vielleicht
eine le der eben erſt überſtandenen Reiſeſtrapazen. Vielen
Beifall errang ſich Herr Siegwart Gentes als Komiker. Seine
Stimme taugt nichts; dafür iſt aber ſein Arſenal an Witzen ſchier
unerſchöpflich, wenn dabei auch mancher gute alte Bekannte mit
unterläuft. Bei ſeinem Geſchick, die neueſten Zeitereigniſſe zu
gloſſieren, iſt zu verwundern, daß er noch dem „eiſernen Kanzler“
ein Loblied ſingt. Das iſt weder zeitgemäß noch berechtigt. Die
Boines- Gruppe feſſelt wiederum durch ihre glänzenden Leiſtungen
in tadelloſen Koſtümen. Jhre Produktionen ſind ſchon bei Be
ſprechung des vorigen Spielplanes lobend erwähnt worden. Auch
die Geſellſchaft Maizenovic iſt vom alten Spielplan herüber-
genommen worden, und die Direktion hat gut gethan. Die drei
lebenden Gruvpen: Sommerlicht und Freude, Neues von
entſchleiert und die Kryſtallgrotte der Najaden ſind un
liebliche Darbietungen. Als überraſchend gewandte 3
künſtlerin führt ſich die kleine Melanie ein. Jhr Mündchen
ebenſo gewandt im Reden, wie es die kleinen Händchen in den
Taſchenſpielerkünſten ſind. Großen Beifall fand auch das
Clives-Trio, auf dem Programm als „myſteriöſe Exzentriker“
bezeichnet. Auf geheimnisvolle Weiſe ſteht plötzlich ein langer
Tiſch im Hintergrunde der Bühne; ein Kopf kommt aus der Luft
geflogen, dafür erſcheint das eine Mitglied der Truppe ohne
Kopf; ſchleunigſt requiriert er den zum Leben nicht gut entbehr
lichen Körperteil und ſetzt ihn ſich auf. Die Schlußnummer
bildet die Burleskſzene der Mayos als Rollſchuhläuſer. Nach-
dem ſich zwei Damen als äußerſt gewandte Rollſchuhläufer pro-
duziert haben, greifen zwei Herren ins Spiel ein und wiſſen das
Publikum durch ihre grotesken Leiſtungen in ungezügelter Heiter-
keit zu erhalten, bis der Vorhang fällt.

Ammendorf. Wenn in einer Großſtadt in der Führung der
Steuerliſten kleine Unregelmäßigkeiten vorkommen ſo iſt das zwar
nicht zu rechtfertigen, aber doch zu begreifen und am Ende ent
ſchuldbar. Jn kleinen Ortſchaften jedoch ſollte ſo etwas nicht
vorkommen können. Gleichwohl erhielt der hier wohnende Ar
beiter H. Fuhne kurz vor Weihnachten den Beſuch des Exeku-
tors, der die Steuern für das 2. und 3. Quartal nebſt Mahn-
gebühren zwangsweiſe eintreiben wollte. Da dem Mann der
quittierte Steuerzettel vorgelegt werden konnte, war ſein Beſuch
natürlich ohne Erfolg. Hätte der Arbeiter aber nicht ſo peinliche
Ordnung gehalten, wäre die Quittung verloren gegangen, ſo
mußte er ohne Gnade zweimal blechen. Wünſchenswert wäre es,
daß auch die Arbeiter im Gemeinderate vertreten ſind, dann könnte
dem oder den Schuldigen wenigſtens der Kopf von zuſtändiger
Stelle aus gewaſchen worden.
Weißenfels. Jm vergangenen Jahre waren unter den 932

hier Geborenen 102 außereheliche Kinder; daß ſind elf vom
Hundert. Die Zahl iſt nicht unweſentlich höher als der Durch
ſchnitt für das Deutſche Reich. Beſondern Schmerz bereitet den
Pfarrern die Thatſache, daß 121 Kinder ungetauft blieben, daß
bei 23 von 202 geſchloſſenen Ehen auf den kirchlichen „Segen“

verzichtet wurde und daß bei faſt der Hälfte aller Begräbniſſe,
nämlich bei 228 unter 557, auf den „kirchlichen Troſt am Grabe“
verzichtet wurde. Während die letzteren Thatſachen einen er-
freulichen Beweis für die fortſchreitende Aufklärung liefern, ergiebt

ich eburten die ſchlimmeſoziale Lage breiter Bevölkerungsſchichten, die nicht im ſtande ſind,
eine Familie zu gründen.

Kleine Provinzial Chronik. Der 78 jährige Schneider-
meiſter Engel aus Weißenfels iſt auf dem gewohnten Spazier-
gange nach Leißling vom Tode überraſcht worden. Man fand ihn
tot auf; ſein Hündchen ſaß neben ihm. Jn Delitzſch bracham Montag abend beim Glatteis der Schneidermeiſter chkoudil

den Arm. An den Döbenſchen Hölzern bei Bad Köſen wurde
die 19 jährige Tochter eines Arbeiters in Burghäßler tot gef.
gefunden. Sie hatte ſich vergiftet, weil die Eltern ihr Vorwürfe
über einen Fehltritt gemacht hatten. Jm Magdeburger
Stadtteil Sudenburg erſchoſſen ſich in der Weihnachtswoche drei
Männer in den beſten Jahren, nämlich der jüdiſche Viehhändler
Max Ehrlich, der Viktualienhändler Th. Schulle und am 1. Feier
tag der Monteur Adolf Becker. Bei Kahla wurde auf Alten
dorfer Flur ein etwa 50 jähriger armer Reiſender erfroren auf
gefunden. Jn Querfurt wurde der Fleiſchermeiſter Furch
wegen wörtlicher und thätlicher Beleidigung des Briefträgers
Walther zu 1000 M. Strafe verurteilt. Jn Sangerhauſen
ſoll ein neues Kreis -Ständehaus erbaut werden. Zwiſchen
Schkopau und Knapendorf bei Merſeburg wurde beim Bahn-
bau ein Meter tief an einem Hange ein weibliches Skelett in
hockender Stellung gefunden. Ein erfolgloſer Einbruch iſt in
der Nacht zum Sonntag in der Andreaskirche zu Eisleben ver-
übt worden. Jn Braunsdorf Wide reh wurde im Gute
der Witwe Buſch der Arbeiter Janecke von einem Laſtwagen
an den Thorpfeiler gepreßt, ſo daß er einen Oberſchenkelbruch
erlitt. Der Stationsaſpirant Bothe in Gunsleben ver-
ſchluckte, als er Bier trinken wollte, ſein Gebiß. Er begab ſich
nach der Bramannſchen Klinik in Halle. Ein ſchon err
„achtbarer“ Bürger eines kleinen Landſtädtchens wollte in Nord-
hauſen Weihnachtseinkäufe für Frau und Tochter machen. Zum
eigenen Amüſement ſuchte der alte Knabe eine Mädch,enkneipe auf.
n wurde er ſo eingeſeift, daß man ihn nachts am Neuſtädter

irchhof ſtockſternnagelbetrunken auffand. Der Spaß hatte ihn
230 M. gekoſtet. O die Gardinenpredigt!

Aus dem GSGerigtsſagl.

Halle, 30. Dezember. (Strafkammer.) Noch etwas vom
Bauhandwerkerſtreik. Erfolgreich war die Berufung des
Maurers Robert Edler von Giebichenſtein, der vom hieſigen

der Gewerbeordnung zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden
war. Der Angeklagte ſollte am 28. Juli d. J. verſucht haben,
den Arbeiter Friedrich Brockhaus in Giebichenſtein durch Ehr
verletzung zur Teilnahme an Streikverabredungen zu beſtimmen,
indem er dem Brockhaus an dem betreffenden Tage, einem Sonn-
tage, die Worte zurief: „Na warte nur, Du Dreckſchwein und
Streikbrecher“. Der Angeklagte will nicht die Worte „na warte“
und „Streikbrecher“ geſagt, wohl aber den Brockhaus als Dreck-
ſchwein bezeichnet haben und zwar aus dem Grunde, weil derſelbe
an dem betreffenden Sonntage noch in ſchmutzigen Sachen ging.
Der Verteidiger des Angeklagten plädiert für mildere Beſtrafung,
da nur eine Beleidigung vorliege. Der Gerichtshof ſchloß ſich
dieſer Meinung an und verurteilte den Angeklagten unter Auf-
hebung des Urteils erſter Jnſtanz zu 30 M. Geldſtrafe ev. ſechs
Tage Gefängnis. Ehrverletzung liege nicht vor, weil keine Abſicht
erwieſen ſei.

Zum Kartenſpiel. Wegen Glücksſpiels waren angeklagt der
Gruübenarbeiter Oskar Dreſcher, der Jnvalide und Fleiſch
beſchauer Friedrich Helbing und die Gaſtwirtin Witwe Leh-
mann, ſämtlich aus Unterteutſchenthal. Die erſtgenannten zwei
Angeklagten wurden beſchuldigt, in der Nacht vom 6. zum 7. Juli
d. J. in dem Lehmannſchen Lokale aus dem Glücksſpiel ein Ge
werbe gemacht und der Frau Lehmann wurde zur Laſt gelegt,
dieſes geduldet zu haben. Es war „Meine Tante, deine Tante
und „Dua“ geſpielt worden, und auffälligerweiſe hatte Frau
Lehmann beim Erſcheinen des Gendarmen Feierabend geboten.
Bei dem Bankhalter Zachäus lagen 19.81 M., welchen Betrag
derſelbe auf ein gewechſeltes 20 Markſtück erhalten haben wollte.
Dreſcher und Helbing behaupteten, nur zum Zeitvertreib um Bier
geſpielt zu haben ſie wurden, da kein Beweis in anderer Hinſicht
erbracht werden konnte, freigeſprochen. Die Frau Lehmann aber,
die von Glücksſpiel nichts gewußt und nur Feierabend geboten
haben will, wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde, wurde zu
5 M. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft verurteilt. Der Strafantrag
lautete auf 50 M. Geldſtrafe ev. 10 Tage Gefängnis.



rei. Der Banbefliſſene und Hörer am techn.
Inſtitut in Cöthen, Friedrich Wilhelm Hermann Jentſch aus
Bautzen, 19 Jahre alt, wurde wegen Zweikampfes nach S 205 des
Str.G.B. dem Strafantrag gemäß zu 4 Monaten Feſtung verurteilt Der Angeklagte hatte ſich am 4. Februar d. J. in Cröll

witz mit dem Hörer Buſch von jenem Jnſtitut auf Schläger
duelliert. Erſterer war Mitglied der Landsmannſchaft Sileſiag und
letzterer gehörte der Verbindung Suoviag an. Ob die Schlägerei
rechte Narben bewirkt hat, kam in der Verhandlung nicht zur
Sprache.
ws nliche Keilerei oder Körperverletzung. Der
S5 jährige Bahnarbeiter Karl Müller aus Burgörner war vomS ffengericht n Hettſtedt wegen Körperverletzung zu 6 Monaten

Gefängnis verurteilt worden, wogegen er Berufung eingelegt hatte
um mit einer niedrigeren Strafe wegzukommen. Er hatte ſich ge
legentlich eines Streites wegen Weiberzank am Abend des 25. Aug.
d. J. mit dem Bergmann Bernhard Groß herumgebalgt und
letzteren an der Hausthürtreppe 6 Stufen hinuntergeſtoßen, ſodaß
Groß an der rechten Hand eine erhebliche Wunde davontrug und

age arbeitsunfähig war. Angeklagter beſtritt, bei jenem Vor-

Feine Keile r zweimal 3 M. und einmal 4 M. erſchwindelt hatte. Er war ge
ſtändig und behauptete, bei Frau K. nicht genügend Eſſen be-
kommen zu haben, weshalb er aus Hunger die Strafthat begangen.
Frau Kretſchmar beſtritt letzteres aber.

Vier jugendliche Burſchen, Rudolf Krah,
hold Mörs, 15 Jahre alt, Wilhelm Heßler, 14 Jahre altnnd deſſen Bruder Paul Heßler 13 Jahre alt, ſämtlich von
hier und wegen Diebſtahls vorbeſtraft, ſtanden wegen ſchweren
Diebſtahls unter Anklage, weil ſie gemeinſchaftlich am 9. Nov.
d. J. dem Handelsmann Sachſe aus einem verſchloſſenen Tauben-
ſchlage eine Taube entwendet hatten. Die Angeklagten waren
geſtändig und wurden verurteilt Krah zu 9 Monaten Wilhelm
Heßler zu 6 Monaten und Mörs ſowie Paul Heßler zu je
4 Monaten Gefängnis.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt wider den
51 jährigen Lohnkellner Rudolf Mühe ing aus Eisleben, geb. zu
Delitzſch. Der Angeklagte war von der Straffammer zu Eisleben
wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an einem 7jährigen Mäd-
chen, zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden und hatte das
Wiederaufnahmeverfahren in ſeiner Sache bewirkt, weshalb die

16 Jahre alt, Rein-

Prozeſſes Dierl. (Voſſ.

Hriefkaſten der Redaktion.
G. Das Gedicht enthält ganz hübſche Gedanken,

t druckreif.
Redakteur Dr. Galle von der Schleſ. Gerichtszeitung

wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt wegen Beleidigung
des Landgerichtsdirektors Brauſewetter in einer V. ſprechung des

iſt aber

3.)
en

Zur Pfaffen Wahl von abgebrauchten Arbeitern
zur Unterſtützung des Volksblattes 5.20 M. (1,

m

Quittung.
Von einer Proletarier Hochzeit, die von lauter Schmierfinken

beſucht war, 2.05 M. für Parteizwecke erhalten.
Der Vertrauensmann.

aus Dieska
Rate). u

(Hanfſack und Bruckdorf

Standrsamtlir Pathrithten.
Hale, den 31. Dezember.

Aufgeboten: Der Glaſer Hermann Schütze und Bertha Taub
Arheiter LorenzDer Schnotale und

Karoline Hahn (Tſcheſchen und Ernſtdorf). Der Bäcker GerhardSchulz und Martha Rathgen (Langerfeld und Halle
Eheſchließzungen: Der Hausdiener Hugo Tieff und Marie

Städte r (Pfännerhöhe 46). Der Handarbeiter Paul Moritz und

Sache heute hier nochmals verhandelt wurde. Das Endergebnis
der Verhandlung war wiederum Verurteilung des Angeklagten zu
8 Monaten Gefängnis.

ein Meſſer gehabt zu haben: ob letzteres der Fall geweſen,
nicht feſtgeſtellt werden. Seine Berufung wurde verworfen.
noch ſehr jugendliche aber ſchon ziemlich raffinierte Be

Gipe

ertappt und in Unterſuchungshaft gebracht. Die Angeklagte war eine T., Erneſtine Gertrud Mathilde (Schillerſtraße 26). DenQuittung.

trügermm hatte ſich in der Perſon der 19 jährigen Henriette Hil 7

pert von hier vorbeſtraft wegen Diebſtahls, Urkundenfälſchung Emma Butthof Schmeerſtraße 15 und Unterplan 9).denen dung Betrngs ne Dekdihev. wiederum wegen UÜr Aus dem VReiche. Geboren: Dem Kaufmann Heinrich Mehlig ine T., Anny
kundenfälſchung, Betrugs und Betrugsverſuchs in 6 Fällen zu g chiſt“ Hed Agnes (Zwi ſtraße 13). Dem Handarbeiterr i S Etw s erſendete der „Anarchi Hedwig Agnes (Zwingerſtraße n Handuarbeiter Pauverantworten. Die Angetlagte hatte im November d. J. mehrere Wer Wer Werhahdenka 3 e m er Hellmich eine T., Klara, Agnes Antonie (Weingärten 40). Dem
h l h Eidelſtedt bei Hamburg aus ein Flagblait, Schmidt erhielt wegen Pförtner Ludwig Tränckner eine T. Auguſte Kiara Eliſabethunter ſremdem Namen here Geidbetrage zu erlangen. Sie Aufreizung 10 Monate Gefängnis In vielen Städten Deutſch (Thomaſiusſtraße 67). Dem Kunſt und Handelsgärtner Wilhelm
hatte es ſog ar verſtand Unter der Firma einer „frommen lands wurde wegen dieſes Flugblatis Anklage erhoben. Einer Roſch ein S. Paul Friedrich Alfred (Steinweg 30). Dem Hand-
Schweſter Bettelbriefe ſchreiben. In einem Falle hatte ſie der Empfänger erhängte ſich aus Furcht vor Strafe. Die letzte arbeiter Otto Jacob ein S., Richard Karl Otto eingärten 35).von der Frau Ritter i hier im angeblichen Auftrage deren Schneide- Anklage iſt in voriger Woche vor dem Halberſtädter e Land Dem Handarbeiter Franz Paſſon ein S. Sſephan Franz
rin Frau Thielecke. 35 W ergattert. Die Angeklagte. die bei gericht verhandelt worden und endete mit Freiſprechun g. Jfannerhohe 59. Dem Taubſtummenlehrer Paul Gebſer ein S
Frau Thie cke das Schi teidern erlernt hatte wurde bald darauf Friedrich Wil lhe m (Kirchthor 27). Dem Sergeant Edwin Geyer
geſtändi g und erklärte, ſo etwas nicht wieder thun zu wollen. ſt Hilfsbremſer Emil Strickrodt eine T., Klara Martha (Krucken-
Der Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte mit Rückſicht Auf Sammelliſten zur Stadtverordneten und Gewerbegerichts bergſtraße 10). Dem Stuckateur Ernſt Görlitz eine T., Marie
auf ihre nicht ſo weit zurückliegende Vorſtrafe eine Zuch thausſtrafe wahl gingen ein: 1 2.10, 2 leer, 3 150, 4 6.55. 5 5.05. leer, Magdalene Johanne Frieda (Hackebornſtraße 1). Dem Maſchinen
von 1 Jahr 6 Monaten nebſt 5 Jahren Ehrverluſt. Der Ge 7 2.95. 8 leer, 9 4.00, 10 5.65, 11 0.80, 12 3.20, 13 0.05, 14 0.32 ſchloſſer Hermann Gerade ein S, Willy (Schmiedſtraße 28). Dem
richtshof bewilligte aber der reuigen Angeklagten mildernde Um 15 0.50, 160.25, 17 1.00, 18 1.20, 19 0.50, 20 leer, 21 leer, 22 0.88, Zimmermann Hermann Hoſe eine T., Bertha Charlotte (Ritter-
ſtände und erkannte auf 1 Jahr Gefängnis Die Angeklagte war 23 09.30, 24 1.00, 25 leer 26 3. 10, 27 4.70. 28 0.50, 29 3.15, 30 leer, traße 2). Dem Maurerpolier Otto Keitel ein Sigmundbereit, die Strafe gleich anzutreten. r 31 7.95, 32 225. 33 leer, 34 leer, 35 1.70. 36 0.50, 37 1.40, 38 leer, R Johannes (große Ulrichſtraße 57). Dem Tiſchler Guſtav Röbr
Die biiden Dienſtknechte Auguſt Engelhardt und Emil 39 3.15, 40 1.25, 41 leer, 42 5.25, 43 5.40, 44 9. (9, 45 0.50, born eine T. „Thereſe Olga (kleine Klausſtraße 26). Dem Former
Märker wurden wegen ſchweren Diebſtahls zu je 4 Monaten 46 4.65, 48 6.60, 19 leer, 50 850, 52 6.60, 53 6.75, 57 0.30, Karl Deckert rin S. Hermann Heinrich Franz Otto Thüringer
Gefängnis verurteilt weil ſie dem Gutsbeſitzer Böttcher in 59 leer, 60 125, 61 13.50, 62 4.80, 63 0.30, 64 3.90, 65 025, ſtraße 22). Dem Poſſhilfs boten Louis Lehne ein S., Wilhelm
Roitzſch mittels zweier zuſammengebundener Leitern von einem 66 1.50, 67 2.15. 69 0.50. 70 0.10, 71 6.30, 72 3.95, 73 055, Louis Otto Lindenſtraße 50). Dem Former Wilhelm Laue eine
Getreideboden 3 Sack Roggen entwendet haben ſollten. Die An 74 4.30, 75 050, 76 3.05 77 0.50, 78 3.90, 79 leer, 80 leer, 81 0.35, T., Marie Bertha Lina (Beeſenerſtraße 26).
geklag ten, die zur Zeit bei Böttcher in Die en ſtanden hatten 82 6.00, 83 leer, 87 1.45, 88 0.65, 89 3. 85 90 1.75, 91 1.30, 92 5.85, Geſtorben: Die Witwe Pauline Rudolph geb. Dalitzſch, 86
erklärt jenes Getreide nur in der Abſicht a nre zu haben, 93 2.25, 94 0.35, 95 4.40, 96 0.80, 97 6.30, 98 leer, 99 5.70. Geiſtſtraße 61). Des Schuhmacher Bernhard Gallander S.,um damit das Vieh zu füttern es wurde ihnen diesbezüglich aber 100 5.05. 101 leer. 102 0.50. 103 5.15, 104 1.80 105 4.30, 106 Franz, 7 Mon. (Klinik). Des Buchhalter Ernſt Wilhelm S,
kein Glauben n a 32 197 L 108 955 109 115 110 97 113 3.50 totgeboren (Entbindungs Jnſtitut). Die Witwe Klara Jahn geh

Der zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Laufburſche Guſtav 114 455, 116 leecn 117 2.80, 118 0.30 119 9.15. 120 207, 121 400, Graf, 69 J. Thurmſtraße 155). Der Handarbeiten Albert Ger
H aufſer 16 Jahre alt, wurde wegen Diebſtahls, Urkunden 122 3.50, 123 5.65, 126 leer. 127 0.70 M. „„Auf Parteitagliſten: lach, 47 T. (Kirchthor 20). Bertha Barth, 20 J (Klinik). Des c
fälſchung und Betrugs zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt weil u leer, 83 leer. 97 3.55 M. Summa: 279.97 M. Die noch Zimmermann Heinrich Oberthur S. Edmund, 2 J. (Klinik).
er im Monat Juli i d. J bei der Frau Buchhändler Kretſchmar zußenſtehen den Liſten ſind baldigſt abzul ieferr

eine Anzahl Suittungef ormulare entwendet und ſich mit dieſen Halle, 1. 1896. Für die Redaktion s A. in rehe m e n n n ceencnneennennneneereerereeeeeeeeee eheat Poeſie- Album5Vorlänfige An e ige. National Theater. Poeſie AlbumDie Direktion des „NatiovalTheater“ in Halle a. S. erlaubt ſich den n e luswahl. 9
i 7 l Herren Studierenden der Univerſität zu Halle a. S. auf nachſtehenden PlätzenC jenstag den 4. Januar nachmittags u r folgende Preisermäßigung zu geben: n r

n Bü B Proſceeniumsloge ſtatt Mark 3. Mark 1.25. l.im Kühlen Srunnrn Valkon 1. Reihe 1.35 75.
7 Orcheſter-Fantenil 1.50 1.-. e eJ S Parquett I.B 9 J Frr 2 1 5 Herr Bed l

v ar die zu dieſer E mäßig ing berechtigen, ſind bei dem Herrn Pedell G ch b t6 ttD 2 der Univerſität zu den obe: n genannten Preiſen zu haben und müſſe nan der Kaſſe z leeh g u er
des Natienat Theater“ umgeta iuſcht werden iſt die beſte

c Die Direktion. Nur zu habenT T z Nationalbutter alle, Geiſt tr 43.J C4 Stadttheater in Halle. an i zit hFrei itag den 3. Janua etg t e 74 e 5 c a e t106. Vorſtell. 80. Koonnem. V orſtell. reftion: Rlichar

Farbe: gelb. 43d ung 725 f. 2z Anfan Uhr. Ende 10 Uhr. Sp p pTages-Ordnung: Was kann zur Veſeitigung der Ar ſng Zim S Mne Neuer ie an! in Vol zereibeitsloſigkeit geſchehen? Referent: Redaktenur Genoſſe Die 1 ürnherner ne le W kleine ſiebenjährige Mgkanfe Mer e vurg,

A do l f h i e l e I rn erger upt I. als dagierin. (Das zueſte „Wunder cUm zahireiches Srſcheinen der Arbeitsloſen erſucht Komiſche Oper in 1 Akt von Leuven u. k. Artiſtenwelt“ Das Olives- Verkaufsſtellent za es Srjchernrn ver rbeustojen er h l ontſeh Trio myſteriöſe Ex tutriker. (Senſa- ßA. v. B eitt s iDer Einberufer. A. v. es W von Ada Pasque. grynell Die äoines- Trubpe, große Ulrichſtraße 32.
Hie auf an Elite-Gymnaſtiker am votierenden Ori emp t ihre Produkte

r le The Mayos, exzen- gNovitä um 4. Mal Novität! gi inal-Apparat. 5 e tAllg mer iner Konſum um- -Perein Ropitt in. iat. friſche Bravour. Rollſchuhläufer. Die anne, 4 l ler ile ase
Das Glück m Wintet Ge ellſchaft Maizenovio (acht Damen), vur beſte Qualitäten.

W er t d M el 9Schauſpiel in 3 Akten v H. Sudermann. Darſk elle inne lebender Wandel-Bilder. Rauch Purte.
Fräulein Josefine Arcien, Liederzu Halle a. d. Saale.

Sonnabend den Januar 1896. und Walzerſängerin. Herr SiegEing rage e Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftipflicht.) et wigingl Geſnng alteu J e 107. Vorſt. 27. Vorſt. außer Abonn. wart Gentes, Original Geſangs-2 u der an J t Erſtes Gaſtſpiel des Komikers Humoriſt. S Vödeſfadri ine MagariSonnabend den l. Jannar 1896 abends 8 Uhr n. am re Weh m n San à n S gegen Unr. Fl Fieiſcherſtraſtg

im Saale des Prinz Karl, Merſeburgerſtr. 170 Der KRah der Sabiß rin rt N e e r r eſtattfindend h t er r E Schwank in 4 Akten von Franz und RKeues D nenter- r e

1 e Rau on Sch da e oaußer ordentlichen Paul von Schönthan. en Z2nt Äpaſſend zu villigſten Preiſen.Zweiter Z.5 v t Bergwans, i hlermtrVakiohal-Iheater. S nene nGene ral- Ver ſamml ung S umriiſtter Ihend 7e v e e e h e nTages Drdnz nung: Wahl eines Schänrsf hrer 2. Wahl eines Auf r n Idee Känger kl. Sanuverg 8ſichtsrats t iedes (Stichwahl zwiſchen den Herren Rapſitber und Schröder). Di Glochen e Spryide, u ewptehnt. en aueh in diesem Jah

3. Bericht der Reviſions-K ſion. 4 Sonſtiges. Sperette i in 3 Akten und 4 Bildern von Neumann-Bſſeméhen Begründer zur Anfertigung von Schuhen under Ve J iſt gegen Vor ung der Mit skarte Clair. Ville und Gabet. W ersten Leipziger Sänger. Stie teln nach Mass.
zeſt Vor akem nicht V und Frau oder deren Kinder auf eine Karte, Freitag den 3. Januar 1896. Wilh. Wolff. Horwätb. Sipner, Reparaturen aller Art (Sleich
da de ger n. zurückgewieſen zu werden. Zum 3. Male W o i e ahnn. gigl ob bei jüdischen oder chriDer Aufſichtsrat. c Jutang in intritt 59 lichen Händlern gek. ufter Se hulJ. Fuge, Vorſitz ende r re Vollständig neuer Spielplan W aren) ehe rden sch nell und saube

Große Geſangséepoſſe in 4 Akten v. Leon ausge kührt.Sesehafts- Hröfſneng. Treprow. Muſit von Roth Zum Schluss:m geehrten Publikum von Halle und Umgegend, beſo: der geehrten Sonnab end den 4. Januar 1896. Musſkantenlist Kartoffeln. x
Nachbar rſch e er laube ich mir e3 zebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heut igen V Die feinſten mehlre hen SpeiTage das t Thomaf fiusſtraße Nr. 5 Der graße tie Humorist. Gesamtspiecl von Wilh. Woltr e e de aus Poſen, verkau

Sonntag den 5. Januar 1896. In Berlir urg es ber wieder zu billigſten Preiſen im ganzZur Zernnaray alen u n We e e e e on Range
übernommen habe u te, m neiner e nen gütigſt unterſtützen zu getührt)woller. c Ceſar. aulter Markt 36 (Obſttkell9 er C

ff. Rauchkußer Zier. e Döllnitzer Goſe. Kaſſenöffnung 752 Uhr. Anfang 8 Uhr. Mittwoch den S. Januar Metalldiebſtahl.

r r e Freitag Letater Ahbenal. In der Nacht vom 30. 31. Dezemmen rn r. Schlachtefeſt. morgens 3 Uhr wurden mir 5 Zent2 J l hie Freitag Kupfer im Werte von 250 4 geſtobbum n ne Hrrzlichen Glüchwunſch Fr. Saatfelds acht. Steinweg 18. Stch hlachtefeſt. Bitte jeden, der etwas weiß oder ſie

wünſche meinen wert Freitag Mortinſtr. 8 mich zu benachrichtigen.t zeſden und ſoetichee zum neuen Jahre! G Sehlachtetest e. DdolfſtrafeHenjahr. ne werten Gäſten Freun rn Nagel Ünterplan 7. Schlachtefeſt. Familienwohnunge

ver Reiche b w. e. Morgen Tiere W I in Loests Hof an der andeftaurant zum Fiaker k t Schlachtefeſt, Laubenſtrabe Nr. A. x burgerſtraße: 1 Stube, I KamMeinen Kun den Die herzüchſte R ar a c 5 freundl. an ladet v Morgen Freitag x V. Rüche, Keller Stallung
zum Jahreswechſel Allen unſeren werten Bekan nen Heute Freitag O Hartehland im r eiſe v. i

u wünſchen ein m t gutes Schlachtefeſt. A. Gottschaik, Markt 7, 160 M. p. ſofort od. I. 2Zahntechnisches nstitut bunſchen 9 J. Banse, in Fa J. D- Kaufmann. zu verm. Auskunft ert. JnſyVanrtha Er N eujahr. n Advokatenſtraße 9a. Ein W neuer Rot und ein getr. Louis Mauss, Schmiedſtr.II ne. o noch ſ. g. erh. z. verk. Breiteſtr. 32, III l. Laden zu vermietenV.-Stötteritz. z.Handrollwagen tl. Ulrichſtraße 35, 1Alte Körbe werden ſchnell u. billigErnst l. Elise Halm. zu verkaufen Markt 7 Laden. Giebichenſtein, Reilſtraße 33.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſ.hafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.

1 Dachshund zugelaufen

kl. Sandberg 4. Taube- repariert Frdl. St. K. K. J. Apr. z. v. Pfänner
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